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ncr Natur nach, und kann niemals ein Band der
Menschen abgeben. Der Deismus, so lange er ganz
rein bleibt, und nichts crotcrisch vcrsinnlicht, ist nur
für wenige Eklektiker; die christliche Religion hingegen
bindet die größte Gesellschaft, wenn sie auch noch so
sehr gemischt ist, und kommt überall den Bedürfnissen
der Menschen im Glück und Unglück bestens zu stat¬
ten. Eine allgemeine Duldung wird sich also nur auf
Christen erstrecken; und hievon hat man um so viel
weniger eine Gleichgültigkeitgegen alle Religion zu
befürchten, je gewisser uns eine lange Erfahrung von
dem Gcgcnthcilüberzeugt hat; denn ihre vcrschicdncn
Seelen lehren nichts, was das allgemeine Band der
bürgerlichen Gesellschaft schwächen kann; oder wo sie
es thun, werden sie solches mit der Zeit gewiß ablegen,
wenn der DuldungSgcist sich erst völlig ausgebrei¬
tet hat.

Ueber Volksbildung.

Er fiel auf sein Angesicht und betete an
— dieser Ausdruck rcligicuser Empsindungcnhat mir
immer der mächtigste unter allen geschienen,deren der
Mensch fähig ist, und er ist die wahre Sprache des
rohen Menschen, der die ganze Wirkung der Schö¬
pfung empfindet, aber nicht gelernt hat, sie mit Hülfe
seiner Gedanken und Worte in kleine Thcilchen zu
thcilcn und jedes derselben allein zu betrachten. Uu-
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streitig hat das letzte auch seinen großen Nutzen, und

cö ist für Manche in dem großen Bereiche der Schö¬

pfung zu buchstabircn. Aber ob man nun sagen könne,

daß derjenige, der die Fertigkeit nicht hat seine Em¬

pfindungen zu vereinzeln und dieselben mit Worten zu

bezeichnen, weniger Religion habe als ein andrer, das

ist noch immer eine Frage, die eine Untersuchung

verdient.

Nach meiner Erfahrung haben immer diejenigen

mächtiger gehandelt, welche die Natur so ganz, wie sie

sich ihnen dargestellt, empfunden und sich die wenigste

Zeit bci'm Buchstabircn aufgehalten haben. Kinder

machen in ihrem ersten und zweiten Jahre, da sie bloß

durch Total-Eindrücke belehrt werden, erstaunende

Schritte; nichts wird ihnen erklärt, sie haben bloß ihre

Sinne offen; alles, was hineinfallen kann, fällt hinein,

und sie haben schon im dritten und vierten Jahre eine

solche Summe von Kenntnissen, wodurch sie in ihren

Handlungen geführt werden, daß man Mühe hat, sie

durch abgezogene Regeln in ihrem starken Laufe auf¬

zuhalten. Männer, die auf diese Art zur See oder

zu Lande erzogen worden, und sich einzig und allein

durch dasjenige, was ihnen in der Welt aufgesto¬

ßen ist, gebildet haben, sind mir unendlich mächti¬

ger und größer vorgekommen als alle, welche in der

Schule aufgehalten worden, sobald sie nur mit einer

genügsamen Summe aufgcstoßencr Begebenheiten ge¬

nähret waren; und ich getraue es mir in allem Ernste
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zu behaupten, daß Eltern, welche Gelegenheit haben,
ihre Kinder durch die Welt, oder durch die Total-
Eindrücke von den zu ihrer künftigen Bestimmung ge¬
hörigen Dingen zu erziehe», ihre Kinder so wenig als
möglich in die Schule schicken sollten. Und diesen Er¬
fahrungen zufolge sollte man nicht so sehr darauf
dringen, diejenige Elaste von Menschen —

Zugabe vom HcrauSg. — „Welche Erzie¬
hungsart ist für die beste zu halten?" — Antwort:
die der Hydriotcn. Als Insulaner und Seefahrer
nehmen sie ihre Knaben gleich mit zu Schisse und las¬
sen sie im Dienste herankrabcln. Wie sie etwas lei¬
sten, haben sie Thcil am Gewinn; und so kümmern
sie sich schon um Handel, Tausch und Beute, und es
bilden sich die tüchtigsten Küsten- und Seefahrer, die
klügsten Handelsleute und verwegensten Piraten.

Goethe. Sammtl. Werke, Bd. 49, S. 89.

Abgerissene Gedanken.

Oft liefet man: Es wird hie und da ein guter
Vöttichcr, ein guter Weber, ein Schulmeister verlangt;
— aber kein Philosoph, kein Malhcmatikus.

Gelehrte haben nichts erfunden, es sind immer
Künstler und I'raotiei gewesen.
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